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All diejenigen, die immer geglaubt
haben, Social Media ist ja ohnehin
kostenlos, sollten spätestens jetzt
merken, dass sie auf dem Irrweg
sind. Denn wer als Unternehmen
bei Facebook genauso Reichweite
erzielen will wie Einzelpersonen,
muss seine Posts künftig möglicher-
weise mit Geld sponsern. Und hier
wird klar: Marketing-Gelder lassen
sich im Digital-Zeitalter nicht ein-
fach einsparen, sondern müssen
umgeschichtet werden. Auch sollte
man sich genauestens mit den ge-
posteten Inhalten beschäftigen, da-
mit sie wirklich den gewünschten
Erfolg bringen.
Vor diesem Hintergrund dürfte
spätestens jetzt klar sein, dass Face-
book im Unternehmen an höherer
Stelle anzusiedeln und kein Prakti-
kantenjob ist. Auch die Facebook-
Präsenz eines Hotels erfordert eine
professionelle Auseinandersetzung
damit, es muss eben Zeit, Know-
how und Geld investiert werden.
Social Media hat sich eben gewan-
delt, von der Spielwiese, auf der
sich die Pioniere anfangs ausgetobt
haben, hin zu einem vollwertigen
und kostenpflichtigen Werbekanal
(Seite 9).

Facebook-Marketing

Redakteurin
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Von der Spielwiese
zum Bezahl-Kanal

„Wir erleben dasselbe und stellen fest, dass es immer
schlimmer wird. Das Portal wird mittlerweile dazu ge-
nutzt, Hass, Wut und Lügen zu verbreiten. Oft haben
die dort geposteten Beiträge nichtsmehrmit einer sach-
lichen Meinung zu tun. Auch wir hatten versucht, eine
entsprechende Bewertung per Anwalt entfernen zu las-
sen – leider ohne Erfolg. Es ist wirklich traurig, dass
dieses Portal Kommentare ungefiltert ins Netz stellt. So

etwas wie Administratoren gibt es bei Tripadvisor
nicht. Auch wir werden mit dieser Firma nicht zusam-
menarbeiten. Zudem sehen wir den Hotelverband
Deutschland in der Pflicht, sich in der Sache für uns
Hoteliers einzusetzen, denn als einzelnes Hotel hat
man keine Chance, irgendetwas zu erreichen. Wir den-
ken, dass viele andere Häusermit Tripadvisor ebenfalls
ihre Probleme haben.“ Adrian Diaco, München

Ärger über Tripadvisor
Zum Gastbeitrag von Theo Jost „Hier toben sich viele Gäste aus“ (AHGZ vom 23. Dezember 2017)
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Ihre Meinung ist gefragt ...

Ein Hotel-Projekt nach
dem anderen startet in

Deutschland: 2017 eröffneten laut
Topthotelprojects 123 Herbergen
mit 17.040 Zimmern. Auch interna-
tionale Marken wie Capri by Fraser
oder Premier Inn – noch vor ein
paar Jahren hierzulande unbe-
kannt – entwickeln sich zu relevan-
ten Größen. Viele fragen daher:
Kommt es zum Betten-Überange-
bot?
Ein Blick auf die Statistik zeigt:
Trotz der gefühlt massenhaften
Neu-Eröffnungen stieg die Zahl der
Hotelbetten zwischen 2011und 2016
moderat, um etwa 1 Prozent jähr-
lich auf 1,485 Millionen. Die Über-
nachtungen nahmen im gleichen
Zeitraum stärker zu, um mehr als 3
Prozent pro Jahr auf 246,7 Milli-
onen. Somit sind Hotels besser aus-
gelastet, neue Häuser und Marken
etablieren sich schnell.
Von der Alarm-Stimmung in völli-
ge Entspanntheit zu wechseln, ist
aber ebenso unangebracht. In den
nächsten Jahren werden die Kapa-
zitäten weiter ausgebaut, auch
wenn man zahlreiche Privathotels
gegenrechnet, die schließen. Den-
noch ist die Frage erlaubt: Wie viele

zusätzliche Zimmer verträgt der
Hotelmarkt? Und vor allem wo?
Darauf gibt es keine einfachen Ant-
worten. Die Megatrends, die für
steigende Nachfrage am deutschen
Hotelmarkt sorgen, wirken je nach
Standort unterschiedlich. So profi-
tieren nicht alle Städte gleicherma-
ßen vom anschwellenden Touris-
tenstrom aus Asien. Auch das geän-
derte Reiseverhalten – kürzere, da-
für häufigere Urlaube – bedient nur
bestimmte Städte, oft einzelne
Quartiere. Für den Langzeit-Trend
wichtig: die jungen Generationen Y
und Z leben die Internationalität
viel intensiver. Und immer häufiger
buchen internationale Job-Noma-
den projektbezogen Betten gleich

für mehrere Wochen oder Monate.
Diesen Bedarf kann es aufgrund
starker Wirtschaft auch in Karlsru-
he, Mannheim oder Würzburg ge-
ben. Solche Hidden Champions er-
fasst nicht jeder Betreiberradar.
Beim Trend zum Langzeitaufent-
halt unterscheidet sich die Kunden-
struktur deutlich nach Städten und
sogar Lagen. Der Markt verlangt
deshalb nach einer Differenzierung
der Unterkünfte. Ein Budget-Seg-
ment beim Long-stay etablierten je-
doch bislang nur wenige Marken
wie Smartments Business und Ada-
gio Access.
Fehlentwicklungen beim Betten-
Angebot werden meist in Boom-
Phasen angelegt. Im Nachwende-

Hype Anfang der 90er-Jahre etwa
schienen Standort-Kriterien ver-
nachlässigbar. Damals in Randla-
gen gebaute Hotels suchen heute
mit Ablauf der Pachtverträge neue
Betreiber oder Nutzungskonzepte.
Um ähnliche Fehler nun zu vermei-
den, muss man an zentralen Stand-
orten Räume verdichten oder neue,
bezahlbare Mikrolagen entwickeln.
Es geht um Quartiersbildung etwa
durch die Umwidmung von Bahn-
oder Industrie-Geländen. Unser
Unternehmen erwarb 2017 ein Pa-
ket von Bahnhofsflächen in sechs
Städten. Auch an Flughäfen erge-
ben sich Entwicklungschancen.
Immer begehrter werden auch Her-
bergen, in denen die Nutzungsar-
ten verschmelzen. Hybrid-Konzep-
te vereinen klassische Hotelange-
bote mit Serviced Apartments, stu-
dentischem Wohnen, Co-Working
und Co-Living, Apartments für
Azubis, Mikrowohnungen, Kitas,
Gastronomie oder Einzelhandel.
Das führt zur wichtigen Risikodi-
versifizierung für Investoren sowie
nachhaltiger Stadtentwicklung im
Sinne der Kommunen – und damit
zu langfristig benötigten Beherber-
gungsangeboten.

Wie entwickeln sich die

Gästeströme?

Schreiben Sie uns.

redaktion@ahgz.de

Chancen für Hybrid-Konzepte
GASTBEITRAG

Von Reiner Nittka, Vorstands-

sprecher beim Hotel- und

Projektentwickler GBI AG.

Reiner Nittka:

„Das geänderte

Reiseverhalten bedient

nur bestimmte Städte.“
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Fernsehköche
Zum Artikel „Tim Mälzers Kitchen
Impossible für Deutschen Fern-
sehpreis nominiert“ (AHGZ.de
vom 15. Januar)

Menschen sensibilisieren
„All diese Fernsehsendungen mit
ihrem Erfolg haben eine Aussage:
Die Hotellerie und Gastronomie
muss – wenn sie wirklich einen an-
deren Stellenwert bekommen will
in der Gesellschaft – beim Kunden
und Gast anfangen. Man muss die
Menschen sensibilisieren, mitneh-
men und auf die wesentlichen
Punkte der Branche aufmerksam
machen.“ Daniel Tunys

Technik
Zum Artikel „LG stellt neuen Ser-
vice-Roboter vor“ (AHGZ.de vom
17. Januar)

Absolute Lachnummer
„Was hier nicht steht: Auf der Con-
sumer Electronics Show (CES) 2018
wurde Cloi zur absoluten Lach-
nummer, weil das Teil einfach nicht
reagierte. Etwas mehr Technik-
Skepsis würde auch der AHGZ
nicht schaden.“ Ulrike Fischer

AfD & Tourismus
Zum Artikel „AfD-Abgeordneter
übernimmt Tourismus-Ausschuss“
(AHGZ.de vom 24. Januar)

Richtig sauer
„Geht‘s noch? Wie soll Tourismus
funktionieren, wenn man was ge-

gen Ausländer hat? Ich bin richtig
sauer.“ Gregor Knoll

Nichts ist unmöglich
„Ich bin keinesfalls ein Anhänger
der AfD – aber Joschka Fischer war
früher mal Hausbesetzer und
Schäuble hat Schwarzgeld ange-
nommen. Ist dochmittlerweile alles
salonfähig.“ Gerold Schwarz

Arbeitszeiten
Zum Artikel „NGG verlangt Nach-
besserungen“ (AHGZ.de vom 17.
Januar)

Wegmit dem Ballast
„Was spricht denn dagegen, geringe
Einkommen zu entlasten? Ich fin-
de, dass eine alleinerziehende Mut-
ter, die vielleicht gar nicht anders
kann, als Teilzeit zu arbeiten, weni-
ger belastet werden sollte. Es ist oh-

nehin nicht nachvollziehbar, dass
etwa eine Schüler- oder Studenten-
aushilfe den Mindestlohn Eins zu
Eins netto bekommt, während eine
Teilzeitkraft über 30 Prozent Abga-
ben leisten und von dem Geld le-
ben muss. SPD und Gewerkschaf-
ten sollten sich endlich von ihrem
ideologischen Ballast befreien und
Minijobs bzw. Midi- und Teilzeit-
jobs nicht immer nur verteufeln.“

Katharina Pfannkuch
AHGZ.de – Umfrage

Wir verlangen eine Anzahlung bzw. Stornogebühr.

Wir fragen nach der Kreditkartennummer – für den Fall der Fälle.

Wir lassen uns Anschrift und Telefonnummer geben.

Wir vertrauen unseren Gästen – meistens klappt’s.
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Gäste wollen einen Tisch reservieren. Wie sichern Sie sich ab?
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